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Weitreichende Pflichten
zyk. ! In ihrer klugen und ausgewogenen Disserta-
tion widmet sich die Philosophin Barbara Bleisch
der Weltarmut – und damit einem Thema, das nur
zu oft das Denken auf zynische oder moralisie-
rende Bahnen lenkt. Bleisch gelingt es souverän,
beide Abwege zu vermeiden. Sie argumentiert für
drei Arten von individuellen Pflichten, die wir
gegenüber denen haben, die in extremer Armut
leben. Zum einen müssen wir darauf drängen, dass
unsere Regierungen die Interessen der Entwick-
lungsländer angemessen berücksichtigen. Man
könnte hier an die Wirkungen der EU-Agrarpolitik
oder des Schweizer Bankgeheimnisses denken.
Folgt man Bleisch, so wäre es Bürgerpflicht, nach
den Auswirkungen auf die Weltarmut zu fragen
und gegebenenfalls Einspruch zu erheben. Da-
neben postuliert sie eine Konsumentenpflicht, die
von uns verlangt, «im Zweifelsfall eine Kaufent-
scheidung zugunsten bzw. nicht zuungunsten der
extrem Armen zu fällen». Bürger- und Konsumen-
tenpflicht erschöpfen aber nicht, was wir den
extrem Armen schulden. Bleisch ist überzeugt, dass
es auch so etwas wie natürliche Hilfspflichten gibt.
Mit Blick auf die Weltarmut fordern diese Pflichten
beispielsweise, dass wir spezialisierte Organisatio-
nen wie Oxfam unterstützen. Wenn alle ihrer Hilfs-
pflicht gerecht werden, sind die resultierenden
finanziellen Belastungen für die Einzelnen vermut-
lich nicht gravierend. «Die Weltarmut zu beseiti-
gen», so Bleisch, «ist eine Aufgabe, die wir alle ge-
meinsam haben . . .»
Barbara Bleisch: Pflichten auf Distanz. Weltarmut und individuelle
Verantwortung. De Gruyter, Berlin 2010. 254 S., Fr. 89.–.
